
Starke und schwache Deklination

Bekanntlich gibt es — oder wir wollen doch lieber
ehrlich sein und einfach sagen: es gibt im Deutschen

eine starke und eine schwache Deklination. Unter der
starken versteht man die, die einen größern Formen-
reichtum und eine größere Formenmannigfaltigkeit hat.
Sie hat in der Einzahl im Genitiv die Endung es, im
Dativ e, in der Mehrzahl im Nominativ, Genitiv und
Akkusativ die Endung e (bei vielen Wörtern männlichen
und sächlichen Geschlechts er), im Dativ en (ern). Die
Stammvokale a, o, u und der Diphthong au werden
dabei in der Mehrzahl gewöhnlich in ä, ö, ü, au ver-
wandelt, was man den Umlaut nennt.*) Unter der
schwachen Deklination versteht man die formenärmere.
Hier haben alle Kasus der Einzahl (mit Ausnahme
des Nominativs) und alle Kasus der Mehrzahl die
Endung en. Die schwache Deklination hat auch keinen
Umlaut. Zur starken Deklination gehören Wörter männ-
lichen, weiblichen und sächlichen, zur schwachen nur
Wörter männlichen und weiblichen Geschlechts. Die
Wörter weiblichen Geschlechts verändern in beiden De-
klinationen nur in der Mehrzahl ihre Form.

Zur starken Deklination gehören z. B. der F u ß , die
Hand , das H a u s ; zur schwachen der Mensch, die
Frau.**)

*) Die Bezeichnungen starke und schwache Deklination sind ebenso
wie das Wort Umlaut von Jakob Grimm erfunden.

**) Einige Wörter, wie A u g e , Bett u. a., werden in der Ein-
zahl stark, in der Mehrzahl schwach dekliniert. Diese faßt man als ge-
mischte Deklination zusammen.
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4 Frieden oder Friede? Namen oder Name?

Im Vergleich zu dem großen Reichtum unsrer
Sprache an Hauptwörtern und der großen Mannig-
faltigkeit, die innerhalb der beiden Deklinationen besteht,
ist die Zahl der Fälle, wo heute Deklinationsfehler im
Schwange sind, oder wo sich Unsicherheit zeigt, verhältnis-
mäßig klein. Aber ganz fehlt es doch nicht daran.

Ein Wort, mit dem die Leute gar nicht mehr recht
umzugehen wissen, und das sie doch sehr gern gebrauchen,
ist Gewerke (für Handwerker). Ein Gewerke ist
ein zu einer Innung gehöriger Meister oder ein Teil-
nehmer an einem gesellschaftlichen Geschäftsbetrieb (das
alte gute deutsche Wort für das heutige Aktionär). Das
Wort ist aber schwach zu flektieren, die Mehrzahl heißt
die Gewerken (die Baugewerken) und nicht, wie
viele jetzt, wohl durch den Anklang an Gewerbe ver-
führt, sagen: die Gewerke (heimische Künstler und
Gewerke schaffen fleißig an der Ausschmückung der
Stadt).

In Leipziger Zeitungen werden alle Tage Darlehne
gesucht (Pfanddar lehne, Hypothekendarlehne),
und die Geistlichen treten für ihre alten Kirchlehne
ein. Die Einzahl heißt aber das Lehen, und wenn das
auch kein substantivierter Infinitiv ist, wie Wesen,
Schreiben, Vermögen, Verfahren, Vergnügen,
Unternehmen, so wird es doch in der guten Schrift-
sprache so flektiert wie diese, und die Mehrzahl heißt: die
Lehen, die Dar lehen, die Kirchlehen, so gut wie die
Wesen, die Verfahren, die Unternehmen.

Frieden oder Friede? Namen oder Name?

Bei einer kleinen Anzahl von Hauptwörtern schwankt
der Nominativ zwischen einer Form auf e und einer auf
en; es sind das folgende Wörter: Fr iede, Funke, Ge-
danke, Gefal le , G laube , Haufe, Name, S a m e ,
Schade und Wille. Die Form auf en ist aber eigent-
lich falsch. Diese Wörter gehören der schwachen Dekli-
nation an, neigen jedoch zur starken*): im Genitiv bilden

*) Mit Ausnahme von Friede und Gedanke, die im Mittel-
hochdeutschen (vride, gedanc) zur starken Deklination gehörten.


